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Vierteljährlicher Abonnements Preis
Inſerate für den Vourier werden an7
genommen Jn Leipzig in derfür Halie und unſere unmittelbaren C r C O n r 1 C r Buchhandlung von H. Kirchner

Abnehmer: 22/2 Sgr. Durch die reſp. O Üniverſitätsſtraße, Sewandhaus Nr. 4.
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Redakteur Dr. Schadeberg.

Halle, Donnerstag den 5. April 1849.
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Deutſchland.
Berlin, d. 2. April. Zum Empfang der Deputation

der deutſchen National- Verſammlung hatten ſich
Abgeordnete der erſten und zweiten Kammer, ſo wie der Stadt
verordneten und des Magiſtrats nach dem potsdamer Bahn-
hofe begeben. Von der erſten Kammer waren die Abgeordne
ten v. Wittgenſtein, Baumſtark, v. Brandt, v. Brün-
neck, Heſſe, v. Herrmann, v. Bernuth, Keferſtein,
Striethorſt, Kupfer, Fiſcher, Leue, v. Flortwell,
v. Williſen, Knoblauch, Göbel, v. Jordan, Graf
Dyhrn, v. Ammon, v. Keltſch, v. Vincke; von der
zweiten Kammer der Vice-Praſident v. Auerswald und die
Abgeordneten v. Vincke, v. Merkel, Muttray, Heinze,
Eberty, Pflücker, Karl, v. Berg, Rupp, Motherby,
Wenzel, Fubel, Kruſe, Geßler, v. Camphauſen,
Wehmer, Ebert, Rheydt und Urlichs. Seitens der
Stadtverordneten befanden ſich daſelbſt der Stadtverordneten
Vorſteher Herr Seidel und die Herren Berend, Sprin-
ger, Walther, Knuſt, Engels, Möwes, Schneider;
Seitens des Magiſtrats der Burgermeiſter Herr Naunyn und
die Stadträthe de Cuvry, Gamet. Außerdem hatten ſich
noch viele Deputirte, Stadtverordnete und Stadträthe hinzuge-
ſellt. Der Stadverordnete Holfelder und der Stadtrath
Dunker waren der Deputation bis Magdeburg entgegengereiſt.
Um 5 Uhr traf der Zug, die Wagen mit vielen Fahnen,
Blumen und Kraänzen geſchmückt, ein, und wurde mit lautem
Hurrah empfangen. Als der Jubel der Menge geendet hatte,
begrüßte der Burgermeiſter Naunyn die Deputation: „Deuts-
ſchen Gruß und herzlichen Willkommen entbieten wir Jhnen,
verehrte Boten des deutſchen Volkes, im Namen der Reſidenz
unſeres Köönigs, der deutſchen Stadt Berlin. Faſt hoffnungs-
los, ſah das deutſche Volk bangen Herzens dem Tage der Ent-
ſcheidung entgegen. Manches war anders geworden, ſeit freie
deutſche Männer auf den Ruf ihrer Fürſten ſich zuſammfanden,
um die Freiheit, die Einheit, und in beiden die Große des
deutſchen Vaterlandes zu ſichern. Heute empfangen wir Sie
in unſeren Mauern die Manner, welche aufbauen halfen das
ſchützende Dach dem deutſchen Volk, und dieſem Dache eine
Krone aufſetzen ſollen, welche hell und fleckenlos und mächtig

ſtrahlen wird über Deutſchlands weite Auen hinaus zu allen
Völkern der Erde, damit ſie erkennen, daß ein großes Volk ſich
um ſeinen Kaiſer geſchaart habe. Heil den Männern, die ſo
Großes vollbracht haben! Heil den Verkündern dieſer Groß
that! Sie leben hoch!“ Die verſammelte Menge ſtimmte mit
ein, und ein dreifaches Hurrah folgte der Rede. Der Praſi
dent der deutſchen National- Verſammlung Herr Simſon,
entgegnete hierauf etwa Folgendes: „Meine Herren! Seit den
drei Tagen, in denen wir, die Herolde einer frohen Botſchaft,
hierher reiſten, empfingen uns die Bewohner der Städte, durch
die wir kamen, mit gleichem Zuruf, mit gleichem herzlichen
Willkommen. Aber der Willkommen dieſer Stadt legt das ge
waltigſte Gewicht in die Wage. Die Freude, die ſich in dem
Willkommen ausſpricht, verjungt das deutſche Land, wie den
greiſen Dichter, den wir Jhnen mitbringen, der ſchon vor lan
ger Zeit das Lied ſingen lehrte, das jetzt durch ganz Deutſch
land wiederhallt: „Was iſt des Deutſchen Vaterland?“ Vor
einem Jahrzehend rief man dieſer Metropole zu: Hier wird
die deutſche Philoſophie entſchieden werden jetzt können wir
ihr zurufen: hier entſcheidet ſich das deutſche Leben. Wir be
treten dieſe Stadt mit freudiger Erwartung und mit dem Wun-
ſche, der einen ernſten, feierlichen Tag beſchloſſen hat: mit
dem Wunſche: „Gott ſei mit Deutſchland und ſeinem neuer-
wahlten Kaiſer!“

Jm Namen der erſten Kammer ſprach darauf Herr
von Wittgenſtein: „Meine Herren Deputirte der deutſchen
National-Verſammlung! Empfangen Sie aus meinem Munde
den deutſchen, den herzlichſten Willkommengruß, den ich Jhnen
in der Hauptſtadt Preußens im Namen der Mitglieder der er-
ſten Kammer der National- Vertretung darbiete. Er gilt den
Männern, welche unter den ſchwierigſten Verhältniſſen mit im-
mer gleicher Vaterlandsliebe, mit immer gleichem Muthe ihre
ganze Manneskraft der Erreichung des großen Zieles gewidmet
haben, fur welches alle deutſchen Herzen ſchlagen, er gilt den
Männern, welche zu unſerer innigſten Befriedigung Preußen
und ſeinem Könige die Kraft und die Geſinnung zutrauen, di,
Jdee einer innigen Verbindung der deutſchen Staaten in di
Wirklichkeit einzuführen. Empfangen Sie dieſen Willkommen
gruß von uns, die wir uns des hohen Berufs vollkommen be-
wußt ſind, welchen die Vorſehung Preußen auferlegt hat; von
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uns, die wir uns glucklich ſchätzen werden nach Kräften dazu
mitzuwirken, daß der vaterländiſche Bau, in welchem das deut
ſche Volk einig, frei und glücklich, anerkannt und geachtet, des
vollſten Genuſſes der Fruüchte ſeiner materiellen und intellektuel-
len Krafte froh werden kann recht bald ſeinen Schlußſtein
finde. Wir wünſchen ſehnlichſt, daß Jhre hohe Sendung von
den Erfolgen gekront werde, welche den Erwartungen der
Sehnſucht des Volkes nach einer freien, kräftigen und dauern-
Geſtaltung ſeiner ſtaatlichen Verhältniſſe entſpricht.“ Die Menge
rief Beifall der noch wuchs, als der Vize-Praſident v. Auers-
wald mit lauter Stimme alſo begann: „Meine Herren! Will-
kommen zur guten Stunde! ruft auch die Stimme deutſcher
Brüder aus der zweiten Kammer Preußens Jhnen zu, und
niemals vielleicht war ein Gruß ernſter, inniger. Die tiefe Be
deutung dieſes Grußes ruht in jenem Zeichen, in welchem wir
feſt zu Jhnen ſtehen und halten, in dem Zeichen, in welchem
wir mit Jhnen gemeinſam und getreulich handeln und kämpfen;
es iſt das Zeichen der Einheit unſeres großen und geliebten Va-
terlandes, das Zeichen meine Herren, in welchem wir und
davon ſind wir, ſo Gott will, Alle unerſchütterlich überzeugt
ſiegen müſſen, ſiegen werden! Sein Sie gegruüßt mit Herz und
Hand!“ Mit dieſen Worten reichte der Redner dem Praſiden-
ten Simſon die Hand und umarmte dann den Abgeordneten
Arndt. Der Praſident Simſon dankte, indem er die Hand
des Abgeordneten der erſten Kammer, v. Wittgenſtein, und
die des Vizepräſidenten der zweiten ergriff. Hierauf wurden
die Mitglieder der Deputation nach den Equipagen geleitet, wel-
che warteten, um ſie nach den Hotels du Nord, Petersburg und
Meinhardt zu bringen, wo die Räumlichkeiten zum Empfange
eingerichtet waren. Die Menge hatte ein Spalier gebildet, em-
pfing und begleitete die Deputirten der frankfurter Verſamm-
lung mit lauten Freudenbezeugungen.

Die Stimmung der Hauptſtadt iſt freudig ernſt, auch wenn
keine Fahnen ihre Häuſer zieren dürfen. General v. Wran-
gel, der ſich einſt mit Stolz den Heerführer deutſcher Truppen
nannte, der von der Eentralgewalt ſeine Vollmacht empfangen,
hat auf ausdrückliche Nachfrage dieſe Demonſtration, die an dem
heutigen Tage wahrlich keine Demonſtration war, unterſagt.
Wir können es nur beklagen, daß durch ein ſolches Verbot die
äußerliche Phyſiognomie Berlins an dieſem Freudentage farblos
wurde. Denn gerade den Bewohnern dieſer Stadt mit ihrem
kalten, reflektirenden, der Begeiſterung ſo ſchwer zugänglichen
Weſen thut eine Anregung, ein Aufſchwung der Stimmung,
der auch nach aäußeren Zeichen der Freude greift, inniglich noth!
Was ſoll denn aus den Menſchen werden, wenn ſolche Mo
mente ungenutzt und ungenoſſen an ihnen vorübergehen? Wir
haben dem Belagerungszuſtande wohl das Wort geredet, wenn
Anarchiſten ſeine Aufhebung verlangten haben zu ſeiner Fort
dauer geſchwiegen, wenn die Vollendung der Repreſſivgeſetze ab-
gewartet werden ſollte: aber daß man ſeine Bande nicht an
dieſem Ehrentage luftete und den Wermuth eines Jnterdikts in
den Becher der Freude traäufelte, das mußte alle ſchmerzen, die
noch nicht die r Gleichgültigkeit gegen die große Zu-
kunft gelernt haben, die unſerem Vaterlande bevorſteht.

Den Boten aus der Paulskirche aber, die unſerem Koö
nig eine Krone bieten, ruft die Stadt ein tauſendfaches Will-
kommen zu. Man iſt hier wahrlich gut deutſch, auch wenn
keine Fahnen von den Dachern wehen!

Morgen wird die Deputation vor den König treten, und
irren wir nicht, die Antwort erhalten die wir wunſchen. Dann
werden Abgeordnete aus Braunſchweig im Namen des Her
zogs und der Stande von Braunſchweig eine Erklärung abge-
ben, mit der kein deutſcher Fürſt, der das Nothwendige nicht

(D. R.)unnütz verzögern will, hätte zurückbleiben dürfen.

Berlin, d. 2. April. Heute Abend fand im Mielentz-
ſchen Saale eine heitere Zuſammenkunft der Frankfurter Depu-
tation und einer großen Anzahl Abgeordneter aus beiden Kam-
mern, faſt ausſchließlich der Rechten angehoörig, ſtatt. Praſident
Simſon befand ſich nicht ganz wohl und war daher nicht an
weſend; dagegen ſah man den Reichskommiſſar Stedtmann,
der aus den Herzogthümern kommt.

Die ſtädtiſchen Behörden haben es übernommen der De-
putation den Aufenthalt in Berlin in jeder Weiſe zu verſchö
nern. Ein großartiges Ständchen, das ihr heute Abend ge-
bracht werden ſollte, wurde vom dem General v. Wrangel
leider nicht geſtattet. Morgen Abend wird ſie einer Vorſtellung
im Theater beiwohnen, übermorgen findet ein Feſteſſen ſtatt,
das die Mitglieder der Kammern veranſtalten.

Man erwartet eine Deputation aus Kurheſſen, die in
derſelben Abſicht nach Berlin kommt, wie die braunſchweigiſche.
Die Gerüchte von zuſagenden Noten aus Sachſen, Hannover
und Baiern bedürfen wohl ſehr der Beſtätigung. Vielleicht
daß der Ausbruch der Feindſeligkeiten in Schleswig, der heute
Abend ohne Zweifel ſtattfindet, das Eintreffen dieſer Noten be
ſchleunigt.

Berlin, d. 3. April. Die in Folge der Wahl des Reichs
Oberhaupts für Deutſchland abgeordnete Deputation der deut-
ſchen National- Verſammlung in Frankfurt a. M., welche ge
ſtern Nachmittag hier eingetroffen war, iſt von Sr. Majeſtät
dem Könige heute Mittag um 12 Uhr im Ritter- Saale des
Königlichen Schloſſes im Beiſein der Prinzen des Koöniglichen
Hauſes und des Staats Miniſteriums empfangen worden.
Nachdem der Praſident des Staats- Miniſteriums Graf von
Brandenburg, die Deputation eingeführt hatte, hielt der Praſi
dent der deutſchen National- Verſammlung Simſon, folgende
Anrede:

„Die verfaſſunggebende deutſche National-Verſammlung,
im Frühling des vergangenen Jahres durch den uübereinſtim-
menden Willen der Fürſten und Volksſtamme Deutſchlands be
rufen, das Werk der deutſchen Verfaſſung zu Stande zu brin-
gen, hat am Mittwoch, den 28. März des Jahres 1849, nach
Verkundigung der in zweimaliger Leſung beſchloſſenen deutſchen
Reichs Verfaſſung, die in derſelben begründete erbliche Kaiſer
würde auf Se. Königliche Majeſtät von Preußen übertragen.
Sie hat dabei das feſte Vertrauen ausgeſprochen daß die Für-
ſten und Volksſtamme Deutſchlands großherzig und patriotiſch
in Uebereinſtimmung mit der National- Verſammlung die Ver
wirklichung dieſer von ihr gefaßten Beſchlüſſe mit aller Kraft
fordern werden. Sie hat endlich den Beſchluß gefaßt, den er-
wahlten Kaiſer durch eine Deputation aus ihrer Mitte ehr-
furchtsvoll einzuladen die auf Jhn gefallene Wahl auf Grund-
lage der Verfaſſung annehmen zu wollen. Jn der Vollziehung
dieſes Auftrags ſtehen vor Ew. Majeſtät der Praſident der
Reichs Verſammlung und 32 ihrer Mitglieder, in der ehrfurchts-
vollen Zuverſicht, daß Ew. Majeſtät geruhen werden, die be
geiſterten Erwartungen des Vaterlaades, welches Ew. Majeſtät
als den Schirm und Schutz ſeiner Einheit, Freiheit und Macht
zum Oberhaupte des Reichs erkoren hat, durch einen geſegneten
Entſchluß zu glücklicher Erfüllung zu führen.“

Se. Majeſtät der König erwiderten hierauf nachſtehende
Worte:

„Meine Herren!
Die Botſchaft, als deren Träger Sie zu Mir gekommen

ſind, hat Mich tief ergriffen. Sie hat Meinen Blick auf den

Da das geſtern ausgegebene Extra Blatt nicht allen Leſern des
Couriers zugekommen iſt, ſo theilen wir den Jnhalt deſſelben (obigen
Artikel) hier nochmals mit.
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König der Könige gelenkt und auf die heiligen und unantaſt-
baren Pflichten, welche Mir als dem Könige Meines Volkes
und als einem der maächtigſten deutſchen Fürſten obliegen. Solch
ein Blick, Meine Herren macht das Auge klar und das Herz
gewiß. Jn dem Beſchluſſe der deutſchen National Verſamm-
lung, welchen Sie, Meine Herren, Mir überbringen, erkenne
Jch die Stimme der Vertreter des deutſchen Volkes. Dieſer
Ruf giebt Mir ein Anrecht, deſſen Werth Jch zu ſchätzen weiß.
Er fordert, wenn Jch ihm folge, unermeßliche Opfer von Mir.
Er legt Mir die ſchwerſten Pflichten auf. Die deutſche Na-
tional- Verſammlung hat auf Mich vor Allen gezählt, wo es
gilt, Deutſchlands Einheit und Kraft zu gründen. Jch ehre
ihr Vertrauen, ſprechen Sie ihr Meinen Dank dafür aus. Jch
bin bereit, durch die That zu beweiſen, daß die Männer ſich
nicht geirrt haben, welche ihre Zuverſicht auf Meine Hingebung,
auf Meine Treue, auf Meine Liebe zum gemeinſamen deutſchen
Vaterlande ſtützen. Aber Meine Herren, Jch würde Jhr Ver-
trauen nicht rechtfertigen, Jch würde dem Sinne des deutſchen
Volkes nicht entſprechen Jch wurde Deutſchlands Einheit nicht
aufrichten, wollte Jch, mit Verletzung heiliger Rechte und Mei-
ner früheren ausdrücklichen und feierlichen Verſicherungen, ohne
das freie Einverſtändniß der gekrönten Häupter, der Fürſten
und der freien Städte Deutſchlands, eine Entſchließung faſſen,
welche fur ſie und für die von ihnen regierten deutſchen Stäm-
me die entſcheidendſten Folgen haben muß. An den Regierun-
gen der einzelnen deutſchen Staaten wird es daher jetzt ſein,
in gemeinſamer Berathung zu prufen, ob die Verfaſſung dem
Einzelnen wie dem Ganzen frommt, ob die Mir zugedachten
Rechte Mich in den Stand ſetzen wurden, mit ſtarker Hand,
wie ein ſolcher Beruf es von Mir fordert, die Geſchicke des
großen deutſchen Vaterlandes zu leiten und die Hoffnungen ſei-
ner Völker zu erfüllen. Deſſen aber möge Deutſchland gewiß
ſein, und das, Meine Herren, verkundigen Sie in allen ſeinen
Gauen: Bedarf es des preußiſchen Schildes und Schwertes ge-
gen aäußere oder innere Feinde, ſo werde Jch, auch ohne Ruf,
nicht fehlen. Jch werde dann getroſt den Weg Meines Hauſes
und Meines Volkes gehen, den Weg der deutſchen Ehre und
Treue!“

Se. Majeſtät geruhten hierauf, Sich durch den Praſiden-
ten Simſon die einzelnen Mitglieder der Deputation vorſtellen
zu laſſen und Sich mit denſelben längere Zeit zu unterhalten.
Die Deputation iſt von Sr. Majeſtät zum Diner heute Mittag
in Charlottenburg eingeladen.

Berlin, d. 3. April. Jn der heutigen Sitzung der zwei
ten Kammer wurde 3/, Uhr ein dringlicher Antrag von v. Ar-
nim, v. Vincke, Martens und v. Beughem verleſen und
einſtimmig als dringlich anerkannt, welcher dahin lautet:

„Jn Erwägung, daß die Antwort, welche die Miniſter Sr.
Majeſtät dem Könige angerathen und welche an die Deputir-
ten der frankfurter National- Verſammlung ertheilt worden iſt,
mit den von der hohen Kammer in der geſtrigen Adreſſe aus-
geſprochenen Anſichten nicht im Einklange ſteht und daß das
deutſche Vaterland den größten Gefahren ausgeſetzt iſt, eine
Kommiſſion zu ernennen, welche mit Bezug auf dieſe Antwort
eine Adreſſe an Se. Majeſtät zu entwerfen hat, worin die
Anſichten der Kammer über die jetzige Lage des Landes aus-
geſprochen wird.“

Die Deputirten zogen ſich ſofort in die Abtheilungen zurück, um
die Kommiſſion zu erwählen, und der Praſident vertagt die

Sitzung auf 15 Minuten.
Berlin, d. 4. April. Se Majeſtät der König haben

geruht Dem Kreis -Steuer-Einnehmer von Gluemer zu
an es den Rothen Adler Orden vierter Klaſſe zu ver
eihen.

Se. Excellenz der General Lieutenant und Direktor der
Ober Militair-Examinations-Kommiſſion, von Selaſinski,
iſt von Frankfurt a. M., und

Se. Excellenz der Großherzoglich ſächſiſche Wirkliche Ge
heime Rath und Staats-Miniſter, von Watzdorf, von Wei-
mar hier angekommen.

Frankfurt a. M., d. 1. April. Die Linke nimmt
hier entſchieden für das preußiſche Kaiſerthum
Partei. Sie hat jede Zumuthung der Oeſterreicher
und Ultramontanen, deren noch geſtern einige ge-
macht wurden, mit ſolchem Ernſte zurückgewieſen,
daß an ihre Wiederholung nicht zu denken iſt. Da-
her wuünſchen und hoffen wir mit vermehrtem Gewicht unſerer
Gründe, daß ein großer patriotiſcher Entſchluß uber alle Be
denken die ſich in der Folge weſentlich heben laſſen, hinweghilft.

Privatbriefe, die geſtern und heute aus Baiern und
Württemberg eingingen, ſchildern die tiefe Wirkung der er
folgten Kaiſerwahl. Jn manchen Kreiſen ſtaunte man anfangs,
aber wie betroffen von einem Ereigniß, das im Augenblick ſei-
nes uüberraſchenden Eintritts auch ſchon die Spuren des Segens
gewahr werden läßt. Nach den Verſicherungen jener Briefe
werden die Wuhlereien der Ultramontanen und Partikulariſten
zu ſpät kommen, da das Volk ſchon eingeſehen hat, daß nur
dem Bannerträger der deutſchen Einheit die Kraft beiwohnt,
Frieden und Freiheit zu ſchaffen.

Hamburg, d. 1. April. Die preußiſche Geſandtſchaft
in London zeigt an, daß ſich die vom General Konſul Hebeler
gemeldete Verlängerung des Waffenſtillſtandes bis zum 15. April
nicht beſtätige, indem der däniſche Geſandte, Graf Reventlow,
erklärt habe, von einer Waffenruhe über den 2. April hinaus
nichts zu wiſſen. Die preußiſchen und hanſeatiſchen Konſuln in
den britiſchen Häfen haben deshalb bereits die geeigneten An-
ſtalten getroffen, um die Schiffe ihrer Angehörigen zu warnen.

Aus Schleswig-Holſtein, d. 31. Marz. Wenn
wir uns die letzten an dem daniſchen Starrſinn und Uebermuth
geſcheiterten Vermittelungs- und Friedensverſuche vor Augen
halten, ſo ſcheint es uns keinem Zweifel mehr unterworfen, daß
es mit Dänemark zum ernſten Kriege kommen werde. Wir er-
fahren von wohlunterrichteter Seite, daß Ritter Bunſen bei
den Friedens Konferenzen in London gegenüber den ruſſiſchen,
daäniſchen und engliſchen Unterhändlern und diplomatiſchen Ge
ſchäftsträgern eine energiſche, von deutſcher Geſinnung durch-
glühte Sprache geführt, und wenn er Anfangs die Sonderkon-
ſtituirung eines Staates Schleswig als Grundlage zu den Frie-
densunterhandlungen aufgeſtellt, ſo ſoll ihm der ſtaatsrechtliche,
geſchichtlich begruündete Punkt der Zuſammengehoörigkeit von
Holſtein und Schleswig immer mehr eingeleuchtet haben, je
mehr ſich die daäniſchen und ruſſiſchen Unterhändler von der be
ſtimmten Bunſenſchen Baſis entfernten und den Gedanken einer
ſtaatlichen Selbſtſtändigkeit des Herzogthums Schleswig umge-
kehrt in einen Jnkorporationsplan Schleswigs in die däniſchen
Erblande zu verwandeln ſtrebten. Der daniſche Geſandte am
Hofe von St. James, Graf Reventlow, zeigte ſich weniger

Fähe bei der Feſtſtellung der Friedenspraliminarien denen man
deutſcherſeits entgegen kommen köönnte, als ſein Kollege, der
Flügel Adjutant und Vertraute des däniſchen Königs, General
Major Oxholm, welcher letztere neben ſeiner diplomatiſchen
Gewandtheit und Glatte einen glühenden Haß gegen alles
Deutſche im Buſen tragt, und in dieſer Beziehung ganz auf
dem bekant. ten fanatiſchen Standpunkt des ehemaligen ſogenann
ten Kaſino Miniſteriums ſteht. Dieſe Thatſache dürfte genügen,
um zu zeigen in welchem Lichte dieſer daniſche diplomatiſche
Sendbolte die ſchleswigſche Frage betrachtet, ein Mann, der im
Rathe des daniſchen Königs zu vielen wichtigen Staatsfragen
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herbeigezogen wird, wo ſeine Stimme nicht ſelten den Ausſchlag
giebt. Man hatte ſich daniſcher Seits im letzten Stadium der
Friedensunterhandlungen, da man keinen Ausweg wußte und
ſich nicht gut in ſtaatsrechtliche Erörterungen einlaſſen konnte
und wollte, eine ruſſiſch-öſterreichiſchabſolutiſtiſche Auffaſſung
der ſchleswig- holſteiniſchen Angelegenheiten anzueignen geſucht,
um hierdurch einer vernünftigen Löſung der deutſch daniſchen
Streitfrage auszuweichen. Deshalb iſt der Krieg unvermeidlich,
und wenn es hieß, daß man von deutſcher Seite klein zugeben
wollte, um einen, wie die Sachen liegen, möglichſt weitver-
weigten Krieg zu vermeiden, ſo iſt dies in Rückſicht auf Bunen nicht anzunehmen da derſelbe ſchon vor mehreren Mona-

ten in Depeſchen geäußert haben ſoll, daß es bei dem ſchroffen
Entgegentreten in der Anbahnung eines Friedens von Seiten
Danemarks und ſeiner Fuürſprecher, um die Rechte der Herzog-
thümer zu retten, zu einer blutigen Entſcheidung würde kom-
men müſſen. Jch habe mir erlaubt, Jhnen dieſe aus gut un-
terrichteter Quelle geſchöpften Thatſachen über den Gang der
Friedens Unterhandlungen mitzutheilen, damit hier und dort die
etwa über dieſen Punkt entſtandenen irrigen Vorausſetzungen
und Anſichten ſchwinden und eine richtige Beurtheilung der

Sachlage eintrete. (D. R.)Kiel, d. 30. März. Die Danen haben unſern Hafen
blockirt. Schiffen, unter dieſen auch einem engliſchen, die in
denſelben einpaſſiren wollten, haben ſie den Eingang gewehrt.

Nachſchrift. Deutſche Fahnen und Flaggen ſchmücken
hier Häuſer und Schiffe auf die Nachricht der Erwahlung des
Königs von Preußen zum Kaiſer der Deutſchen die Freude
iſt groß, unſer Muth neu belebt und geſtärkt. H. W. R.)

Botzen, d. 27. März. Den heute durch Courier einge
troffenen Nachrichten zufolge, wurde zwiſchen Oeſterreich und
Sardinien bereits ein Waffenſtillſtand abgeſchloſſen und Friedens-
Unterhandlungen eingeleitet. Nach den Hauptbedingungen des
erſteren bildet die Seſia die Abmarkungslinie, die Oeſterreicher
beſetzen mit 20,000 Mann das linke Ufer bis zum Teſſin, fer-
ner die Stadt Aleſſandria, und theilen ſich mit den ſardiniſchen
Truppen in die Beſetzung der dortigen Feſtung die feindliche
Armee auf dem rechten Ufer wird auf Friedensfuß geſtellt, und
Admiral Albini kehrt mit der ſardiniſchen Flotte aus den Ge-
wäſſern des Adriatiſchen Meeres nach Genug zurück. Die Frie
densPräliminarien wurden vom gegenwärtigen König von Sar-
dinien perſönlich mit Feldmarſchall Radetzky unterhandelt ein
Courier bringt ſie zur Genehmigung nach Wien. Die entſchei-
dende Schlacht bei Novara war eine blutige; man ſchlug ſich
von 10 Uhr Morgens bis in die Nacht auf beiden Seiten mit
Muth und Tapferkeit. Die dieſſeitigen Berichte heben nament-
lich das Talent und die Entſchloſſenheit des Feldmarſchall-Lieu-
tenants d'Aspre hervor und beſtätigen, daß alle Truppen wie
Ein Mann für die Sache der Monarchie eingeſtanden. Die
Sieger zählten 2 3000 Mann Todte, zwei verwundete Gene-
rale, darunter Straſſoldo, einen ſchwer verwundeten Oberſten,
Grafen Kielmansegge; von den Piemonteſen blieben 16 Stabs-
Offiziere auf dem Platze. Novara wurde von ihnen geplündert
man ſchätzt den Schaden auf zwei Millionen. Auf den jungen
König ſchoſſen daſelbſt ſeine eigenen Leute. Karl Albert wollte
am 21. Marz den Teſſin paſſiren und ließ ſich in ſeiner Sie-
gesgewißheit auf den 22. März in Mailand zu Mittag anſa-
gen. Jetzt befindet er ſich auf der Flucht, und man weiß zur
Stunde nicht, wohin er ſich gewendet. Jn der Lombardei wur-
den Lügenberichte verbreitet, als zöge Karl Albert ſiegreich gegen
den zurückweichenden Feldmarſchall Radetzky heran, um das Volk
im Rücken der Armee zum Aufſtande, zu ermuthigen. Jn Brescia
fand auch in der That eine Erhebung ſtatt, worauf die Be
ſchießung der Stadt aus dem Fort erfolgte. Die Aufſtandiſchen

beraubten den Poſtwagen und zogen Landleute aus der Umge-
gend an ſich. Aus Verona wurde eine Abtheilung Jnfanterie
und Kavallerie nebſt Geſchütz nach jener Stadt entſendet.

Botzen, d. 28. März. Die Sachlage in Piemont
ſcheint ſich bereits feſter zu geſtalten. Der neue König beab-
ſichtigt, die Kammern, die ſo ſturmiſch zum Kriege drangten,
zu ſchließen, und wünſcht ſein Land mit Hülfe Oeſterreichs zu

pacificiren. (A. 3.)Wien d. 31. März. Man ſieht jetzt, wie viel in Jta
lien auf dem Spiele ſtand, denn die im Rücken des Heeres
verſuchte Schilderhebung in der Lombardei war weit
ernſtlicher, als aus unſern Zeitungsberichten zu entnehmen iſt.
Brescia wurde vier Stunden lang beſchoſſen, und die Mailaän
der flüchteten bereits mit ihren Waaren und Habſeligkeiten in
die Keller. Auch in Bergamo wurde auf das Volk geſchoſſen.
Die Piemonteſen haben ſich mit großer Tapferkeit geſchlagen,
allein ſie ſind abermals in den Fehler einer zu ausgedehnten
Operationslinie verfallen, was Radetzky und ſeine rechte Hand,
der Generalquartiermeiſter Heß, trefflich zu benutzen verſtanden.
Nach Privatberichten (womit intereſſante Details in der heuti-
gen Oſt-Oeutſchen Poſt übereinſtimmen) wäre der Ausgang der
Schlacht durch den perſönlichen Ehrgeiz des Erzherzogs Albrecht
ſehr gefaährdet geweſen. Der Prinz ſchien die angeordnete Con-
centrirung der Streitkräfte nicht abgewartet zu haben, und be-
kam es durch 2 Stunden mit 3 Regimentern gegen 12 zu
thun, welche letztern dazu den Vortheil der Poſition hatten. Ge
wiß haben die Kühnheit und Bravour des würdigen Stamm-
halters des Helden von Aſpern mehr als das Kleinkreuz des
Thereſienordens in Anſpruch genommen, aber ſie haben wie
verſichert wird, auch Blut gekoſtet, das vielleicht zu erſparen
geweſen waäre, und viel auf das Spiel geſtellt. Jndeß wenn
ſich die Sache auch wirklich ſo verhält, wie ſie geſchildert
wird, ſo ſchien der alte Feldmarſchall, ſo viel aus ſeinem Be-
richt hervorgeht, doch keineswegs geneigt, dem Erzherzog die
Rolle des Prinzen von Heſſen Homburg zuzuwenden. Uebri-
gens laſſen ſich die bereits geſtern eröffneten nahen Friedensaus-
ſichten heute nur bekräftigen, und an dem blutig rothen Faden
von Olengo dürfte ſich auch der Knäuel von Ugarn, ſo ver-
worren er auch noch erſcheint, bald entwirren. Nach Komorn
ſind die geſchickteſten Offiziere, das ſchwerſte Belagerungsge-
ſchütz und endlich der Gouverneur Welden, der Städtebezwin-
ger, abgegangen. Vielleicht daß ſchon der moraliſche Eindruck
des Standes in Jtalien die Uebergabe herbeifuührt. Eben ſo
hartnäckig wie Komorn vertheidigt ſich Peterwardein doch frei
lich fall auch die magyariſche Sache ganz und gar mit jenen
Feſtungen. Jn Siebenbürgen ſind nun wohl durch den wirk-
lich erfolgten Einmarſch von 40,000 Ruſſen die Dinge entſchie
den es wird ſich nun fragen, wann und wo den zwar gebete-
nen, aber durchaus nicht gern geſehenen Gäſten Halt kom
mandirt werden wird. Die heute eingetroffene Nachricht der
Erwählung des Königs von Preußen zum Erbkaiſer der Deut
ſchen bleibt keinesfalls ohne Einfluß auf die weiterhin anzuord-
nenden Militarbewegungen. Hier zweifelt man keinen Augen
blick an der Nichtannahme von Seiten des Koönigs.

Die öſterreichiſche Armee in Jtalien wird nach
den neueſten Berichten im Tiroler Boten alſo dislocirt: erſtes
Armeecorps Mailand zweites Piacenza, Parma, Modena;
drittes Bergamo, Brescia; viertes im Piemonteſiſchen. Bres-
cia iſt verbarricadirt, kaiſerl. Truppen umſchließen es von au
ßen indeſſen hat man das Bombardement der Stadt von der
Eitadelle aus eingeſtellt. (A. 3.)Ungarn.

Peſth, d. 27. März. Die Vermuthung, daß das jetzt
eingetretene Thauwetter den Kriegsoperationen an der



Theiß hinderlich werden könnte, hat ſich beſtätigt. Geſtern
iſt das ſtarke Reſervecorps, welches in Godöllö lag, mit Ge
ſchütz und vieler Munition hier eingerückt, weil es bei Regen
und Schneewaſſer in dieſer Gegend ſchlechterdings unmöglich
iſt, auch nur die geringſte militairiſche Unternehmung ins Werk
zu ſetzen, und das Bivouakiren allein die Hälfte der Solda-
ten krank machen würde. Aus gut unterrichteter Quelle ver
nehme ich, daß zwiſchen heute und morgen ein Armeebefehl
erwartet wird, wonach die Operationen auf der vorgehabten
Linie wegen der überaus ungünſtigen Witterung vor der Hand
ſiſtirt werden und unter Abwartung dieſes vorübergehenden
Elementarhinderniſſes die bereits in Angriff genommene Erobe
rung Komorns und Peterwardeins mit allem Nachdruck und
der durchgreifendſten Kraftanwendung fortgeſetzt werden wird.
Jn Waitzen wurde ſchon vorgeſtern eine Bruücke geſchlagen,
um das Corps des F. M. L. Ramberg auf das rechte Donau
ufer überzuſetzen. Der Banus hat ſein feſtes Hauptquartier

zu Ezegled. (Lloyd.)Ernſte Gerüchte, ſchreibt die Oſt Deutſche Poſt aus Wien
vom 30. Marz, verkünden für die nächſten Tage wichtige Ent
ſcheidungen. Die Magyaren haben die Theiß überſchritten und
ſollen unter Anführung Bem's, der ſich aus Siebenbürgen in
eben ſo unerklärlicher Weiſe wie früher aus Wien gerettet hat,
aggreſſiv zu Werke gehen. Jhre Zahl ſoll groß, größer als
die der unſrigen ſein. Ein kundiger Offizier ſagte uns heute,
es ſei ein Vortheil, daß die magyariſche Armee die Theiß über
ſchritten habe, weil hier natürlich viel beſſere Chancen für die
Operationen der kaiſerl. Truppen ſind, als jenſeits in den
ſumpſigen Gegenden, wo ſchweres Geſchütz kaum fortzubringen
iſt. Aller Augen ſind jetzt nach Komorn gerichtet, wohin Feld
zeugmeiſter Welden heute Morgen in Perſon mit einer Elite
von Offizieren ſich begeben hat. Das Abendblatt der Wie
ner Zeitung vom 30. März ſchreibt, daß, als das Armeecorps
Bem's in Siebenburgen, von allen Seiten durch die Ruſſen
und Puchner gedrängt, ſich in die Walachei geworfen wo es
entwaffnet und gefangen wurde, Bem ſich am 18. März aus
dem Staube gemacht und zu der an der Theiß operirenden
magyariſchen Armee begeben habe.

Donaufürſtenthümer.
Semlin, d. 28. März. Die Srbs. Nowiny berichtet

Soeben erhielten wir aus Siſſek eine Privatnachricht vom 18.
März, daß das Oguliner Regiment die neue Verfaſſungs-
urkunde zerriſſen und verbrannt habe, die ſich mit der Frei-
heit der Militairgrenze ein kuhnes Spiel erlaubt, indem ſie
auch jetzt noch ſich der Grenzen als eines Schildes deutſcher
Glorie und Größe bediegen will. Das fünfte Liccaner Ba-
taillon wollte dem Militairbefehl, nach Jtalien zu ziehen, nicht
Folge leiſten ſondern prügelte vielmehr, wie der Brief ſagt,
ſeinen Kommandanten durch. Auch hier in Pancſowa und
Mitrowitz aäußerte ſich große Unzufriedenheit mit der octroyir-
ten Verfaſſung und es ſcheint, daß verſchiedene Zwiſtigkeiten
unter der Nation bevorſtehen, während Eintracht gegen den
gemeinſamen Feind noth thäte. Alles iſt gereizt, und Gott
weiß, wer im Stande ſein wird, den Frieden lange zu erhalten.

Jtalien.
Turin, d. 26. März. Das hieſige Blatt „La Nazione“

ſagt: „„Die Stadt Turin zeigte ſich beim Einlauf der Trauer-
poſten ſehr aufgeregt; aber die Bürgerwehr erhielt die Ruhe.“

Die Deputirten Kammer hat ſich permanent erklart; daſ
ſelbe hat der Gemeinde-Rath gethan. Jm Senate fand eine
höchſt ſtürmiſche Sitzung ſtatt er wollte das Miniſterium in jetzt ebenfalls auf.
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Anklageſtand verſetzen. Er bleibt als geheimer Ausſchuß eben-
falls permanent.

Turin, d. 27. März. Die Friedensbedingungen lauten:
„Piemont darf nie daran denken, ſich an die Lombardei zu ſchlie
ßen oder ſie mit ſich zu verſchmelzen. Ober und Nieder No
vara wird okkupirt halb durch oſterreichiſche, halb durch ſardini
ſche Truppen, Aleſſandria und Genua erhalten eine gemiſchte
Beſatzung Piemont zahlt 150 Millionen Francs Kriegs Ent-
ſchädigungsgelder; endlich wird die Flotte ſofort aus dem Adria-
tiſchen Meere gerufen.“

In der geſtrigen Sitzung der Deputirten Kammer wurde
der König Victor Emanuel proklamirt.

Frankreich.
Paris, d. 30. März. Der Miniſter des Auswartigen

verlas heute folgende Depeſche des franzöſiſchen Geſandten in
Turin: Der König iſt nach Turin zurückgekehrt. Er hat über
die Turiner Nationalgarde Heerſchau gehalten, und iſt von der
Bevölkerung mit der lebhafteſten Begeiſterung empfangen worden.

Der ſardiniſche Geſandte hat bereits für Karl Albert,
der im Laufe dieſer Woche in Paris erwartet wird, eine Woh
nung einrichten laſſen. Wie es heißt, wird der König nur
kurze Zeit in Frankreichs Hauptſtadt verweilen und ſich mit
ſeiner Familie nach Cagliari in Sardinien wo er ein prachti
ges Schloß beſitzt, zuruückziehen.

Paris, d. 31. März. Der heutige Moniteur meldet,
die franzoſiſche Regierung habe geſtern die Nachricht erhalten,
daß der König von Preußen von der deutſchen National Ver
ſammlung zum Kaiſer der Deutſchen proklamirt worden, und
daß ſich eine Deputation dieſer Verſammlung nach Berlin be
gebe, um Friedrich Wilhelm IV. die Krone anzubieten.
Ferner berichtet daſſelbe Blatt, daß der franzöſiſchen Re

gierung geſtern von dem zu Marſeille befindlichen Agenten des
Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten folgende telegra
phiſche Depeſche zugegangen: „Der franzöſiſche Konſul zu Ale
xandrien beauftragt mich, Jhnen zu melden, daß eine außeror-
dentliche Beilage zur Bombay Times vom 4. März anzeigt,
die engliſche Armee unter Lord Gough habe, laut Bulletins vom
25. Februar, einen entſcheidenden Sieg uber die Sikhs erfoch-
ten, deren Truppen zerſprengt wurden und alle ihre Zelte und
Wer größten Theil ihrer Artillerie auf dem Schlachtfelde zurück
ießen.
Nach Berichten aus Nizza befand ſich Karl Albert noch
in Antibes. Jn Chambery, der Hauptſtadt Savoyens und an
der ganzen Granze herrſchte große Aufregung. Lyoner Blaätter
behaupten, Savoyen wolle ſich von Sardinien losreißen und zur
franzöſiſchen Republik ſchlagen. Das Granzblatt, die Union
Dauphinoiſe, ſagt in einer Nachſchrift vom 28. März „Die
um Grenoble kantonnirten Truppen haben Befehl zum Abmarſch
erhalten. Die ganze Diviſion bewegt ſich nach der Granze. Ge
neral de Luzy, der in den Junitagen Kommandant des pariſer
Stadthauſes war, wird die Vorhut befehligen und ſchon mor-
gen früh ſein Hauptquartier in Barraux aufſchlagen.“

Großbritannien und Jrland.
London, d. 30. Marz Jn Bezug auf den daäniſchen

Waffenſtillſtand verharrt die „Morning Chronikle“ bei der Ueber
zeugung, daß die däniſche Regierung die Feindſeligkeiten that
ſächlich nicht erneuern werde. Das genannte Blatt ſtützt ſich
auf den Umſtand, daß die von London nach Hamburg beſtimm
ten Dampfſfſchiffe fortfahren, ihre Ladung einzunehmen.

Der miniſterielle Globe giebt die Freiheit der Lombardei
Er hätte gewünſcht, daß ſich Norditalien



einer neuen nationalen Entwickelung würdig gezeigt hätte, fin-
det aber nicht, daß die Theilnahmloſigkeit der untern und die
Jndolenz der höhern Stande einen andern Ausgang des Kam-
pfes möglich gemacht oder nur verdient hatten.

Schweden und Norwegen.
Stockholm, d. 23. Marz. Es werden ziemlich viele

Offiziere namhaft gemacht, die an dem däniſchen Kriege Theil
nehmen werden. Von Rüſtungen iſt es hier ganz ſtill.

Fonds und Geld-Cours.
Berlin den 3. April.

3f. Brief. Seld. Sf.Brief. Geld.
Pr. Freiw. Anl. 5 102/, 101*/, Pomm. Pfndbr. 3 93 92St. Schuldſch. 3 80 791 K. u. Nm. do. 3 931 92
Seeh. Pr. Sch. 99 99 Schlefiſche do. 3
Kur u. Neum. do. Lit. B. gaSchuldverſchr. 3 S rant. do. 23 FBrl. StadtObl. 7 972 Pr. Bk.-A.-Sch. 882 87,

do. do. Jgoſtpr. Pfandbr. 31 85 Friedrichsd'or 137 13
Großh. Poſ. do. 4 967 And. Goldm. àdo. do. 3 80 5 128 12Oſtpr. Pfandbr. 3 90 [WDisconto

Eiſenbahn -Aetien.

Stamm Zf. Prioritäts f.Actien. Actien.Brl. Anh. Lit. Berl. Anhalt 3 87 B.A. B. 4 752 bz. u. B. do. Hambg. 902/, G.
do. Hamb. 4 (446 bz. do. II. Serie
do. St.Star. 4 85/, bz. G. do. Potsd.M. 84 B.
do. Potsd.M. 4 53 à 54 bz. u. G. do. do. 22 S.
MagdHlbſt. 4 109 G. r 102/, G.
eipzi 4 pöPaue Lher 4 48 G. Halle Thür. 86/, B. G.

Cöln Mind. 31 76/, bz. u. G. Cöln Mind. 31 93 B.
do. Aachen 4 48 B. Rh. v. St. gar. 3
Bonn Cöln 5 102 G. d. 1.Priorität] 4 J
Düſſeld.Elf. 4 S do. St. Pr.Steel. Vohw. 4 33 B. Düſſeld.Elf.Nſchl.Märk. 31/,72 G. Nſchl.-Märk. 4 86' bz. u. G.
do. Zweigbhn. 4 do. do. 5 22, lin bz.Obſchl. I. A. 31/,91 b do. III. Serie 93 G. B.
do. Lit B. 31 91 bz. do. Zwgbhu. 1Coſel-Oderb. 4 S T z 80 B.
Bresl. Freib. 4 tKrak.-Obſchl. 4 37 B. rak.Obſchl B.Berg. Märk. 4 54' G. Coſel-Oderb.
Starg. Poſ. 3/,70/, bz. u. G. Steel.-Vohw.) 5 88 G.
Brieg-Neiſſe 4 do. II. Serie 5Mgd.Wittb. 4 Brsl.Freib. 4Berg. -Märk. 4 (97 b

Quitt. B. enctien.Aach.Maſtr. à Leipz.Dresd. 4
Ludw. Bexb. 4

Ausl. Qb. 21 t 1 6, 6.Peſth. 26 Fl. 4 KielAit. Sp. 4
Fr.W.Ndb. 4 33! à bz. Amſt. R. Fl. 4

Moklb. Thlr. 4 30 B.
Getreidepreiſe.

(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)
Halle, den 3. April.

Weizen 1 23 9 bis 2 J XRoggen 255 2 258 9Gerſte 222 6 2 26 3Hafer 15 2 17 6Quedlinburg den 28. März. (Nach Wispeln.)

Weizen 39 47 Gerſte 17 21Roggen 24 29 Hafer 13 16Raffinirtes Rüböl, der Centner 1515
Ruboel der Centner 14-15
Leinöl, der Centner 12

Magdeburg, den 3. April. (Nach Wispeln.)

Weizen 42 50 Gerſte 20 23Roggen Hafer 14 16Berlin, den 3. April.
Weizen nach Qualität 50-56
Roggen loco 23—-24 e.

ſchwimmend 23—-24
pr. Frühjahr 82pfd. 222 à 23 bz.

Mai,/ Juni 23 bz. u. G.
Juni,/ Juli 24 à 24 bz. 24 Br.
Juli Auguſt 25 Br., 248 G. 25 bz.

Gerſte, große, loco 2122
kleine 16--19

Hafer loco nach Qualität 13--14
pr. Frühjahr 48pfd. 13 4 Br. 128 G.

Rüböl loco 14 bz. u. Br.
pr. April 14 Br. 137 G.

April Mai 13* bz. u. Br., 132/, G.
Mai Juni 132 Br. 132/, bz. 13 G.
Jununi/ Juli 132/, Br., 137 G.
Juli Auguſt 137 Br. 13 G.Aug. Sept. 13 Br. 131 G.
Sept. Oct. 13 bz. u. Br. 13 G.
Octbr./ Novbr. 13 bz. u. Br. 13 G.

Leinöl loco 11 Br.
Lieferung pr. April Mai 107/ à 10 f.

Spiritus loco ohne Faß 14/, à e verk.
April Mai 147 bz., 142 Br.
Mai Juni 15 Br. 15 bz.
Junni, Juli 152 Br. 15 G.
Juli Auguſt 16 Br. 16 G,

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 3. bis 4. April-

Jm Kronprinzen Hr. Gutsbeſ. v. Arnim a. Berlin. Hr. Oekon.
Huſchke a. Gröningen. Hr. Geh. Oberbaurath Berring a. Berlin.
Die Hrrn. Kaufl. Berger a. Wolfenbüttel, Mellwitz a. Sechauſen.

Stadt Zürich: Hr. Major Wiggard, die Hrrn. Hauptl. v. Burk
hardts, v. Reichensburg, v. Seckendorf, Götz u. die Hrrn. Lieut.
Pummer Heißner u. Mankenbach a. Paſſau. Hr. Reg.-Rath Haupt
u. Hr. Wegebaumſtr. Hügenell a. Merſeburg. Hr. Jnſp. Wetter
a. Berlin. Hr. Amtsrath Helling a. Schraplau. Hr. Schiffsbauer
Römer a. Schönebeck. Hr. Weinhdlr. Richters a. Magdetrurg. Die
Hrrn. Kaufl. Liebe a. Staßfurt, Hinrichs a. Stettin, Schwab a.
Mainz, Cohn a. Berlin, Schulle a. Gr. -Oſchersleben.

Goldnen Ring: Die Hrrn. Kaufl. Täſchner a. Gernrode, Jhlig a.
Hannover Krickeberg a. Erfurt. Hr. Gutsbeſ. Göcking a. Nendorf.
Hr. Mechan. Ebersmann a. Leipzig.

Engliſcher Hof: Hr. Partik. v. Graßmuth a. Klärten. Die Hrrn.
Kaufl. Schmidt a. Berlin, Berthold a. Frankfurt. Hr. Buchhdlr.
Helbig a. Altenburg. Hr. Oberlieut. Leythäuſer u. die Hrrn. Lieut.
Graf v. Tettenbach u. Burgertz a. Paſſau. Hr. Refer. Frentzel a.
Naumburg.

Goldnen Löwen: Hr. Maſchinenbauer Thienemann a. Berlin. Hr.
Hr. Rittergutsbeſ. Dietrich a. OberTuchfabrik. Pincker a. Lennep.

muſchütz. Die Hrru. Kaufl. Boos a. Nordhauſen Emiſch a. Mag

Die
deburg, Meiſter a. Deſſau.

Stadt Hamburg Hr. Privatdocent Dr. Leuckert a. Göttingen.
Hrrn. Kaufl. Ziegling a. Hamburg Kranz a. Berlin. Die Hrrn.
Lieut. v. Lilien, v. Brückner u. v. Riede a. Paſſau. Hr. Theater
Dir. Tietze a. Reichenbach. Hr. Stud. Otto a. Halberſtadt.

Schwarzen Bär: Hr. Lehrer Rudolph a. Göttingen. Hr. Buchhdlr.
Lindner a. Mannheim. Hr. Kaufm. Diſchner a. Schleitz. Mad.
Fuhrmann a. Ermsleben.

Goldne Kugel Die Hrrnu. Kaufl. Müller a. Leipzig, Jacob a. Ber
lin Koch a. Bremen. Hr. Gutsbeſ. v. Kurth a. Eisleben. Hr.
Bau Eleve Achan a. Mansgsfeld.

Zur Eiſenbahn: Hr. Partik. v. Sorau m. Fam. a. Dresden. Die
Hrrn. Kaufl. Lehnert u. Grimm a. Berlin Klein a. Erfurt, Brot
tun a. Wittenberg.

Freie Gemeinde.
Freitag Nachmittag punkt 2 Uhr Verſammlung Vortrag

von Wislicenus über den Martyrertod Jeſu).
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Bekanntmachungen.
Die Königl. Departements-Erſatz- Kom

miſſion wird hier
am 17. April e. früh 7 Uhr

im Gaſthauſe zur Maille an der
Magdeburg- Leipziger Chauſſee
zuſammentreten, weshalb ich diejenigen
Militairpflichtigen, welche bei der letzten
Kreis Erſatz Kommiſſion

zu einer der verſchiedenen Waffen, ſowie
zur Armee-Reſerve,
zur Allgemeinen Erſatz Reſerve,
zum 2ten Aufgebot der Landwehr,
zum Train- Dienſt

fur brauchbar befunden endlich auch
die als Ganz Jnvalide

bezeichnet worden, hiermit auffordere, ſich
der genannten Kommiſſion an dem ge-
nannten Tage zur beſtimmten Stunde zur
Entſcheidung über ihr Militair- Verhältniß
vorzuſtellen.

Gleichzeitig veranlaſſe ich diejenigen Mi-
litairpflichtigen, welche bei der Kreis Re
viſion abweſend waren und unterdeſſen
hierher zurückgekehrt, zugewandert oder
zugezogen ſind, ſich auf dem Rathhauſe
beim Herrn Stadtrath Adlung vor dem
obigen Termine zu melden, um der Königl.
Departements Erſatz Kommiſſion gleich
falls mit vorgeſtellt zu werden.

Halle, den 1. April 1849.
Der Oberbürgermeiſter

Bertram.
Die Königl. Departements Erſatz-Kom-

miſſion wird hier
am 17. April e. früh 7 Uhr

im Gaſthauſe zur Maille an der
Magdeburg- Leipziger Chauſſee
verſammelt ſein, weshalb ich diejenigen
Militairpflichtigen, welche in den Jahren

1825 und 1826 im Inlande geboren, oder
M geſetzlich domicilirt ſind, die Vergün-
I ſtigung des einjährigen freiwilli-

gen Militairdienſtes nachgeſucht und
erhalten haben, jedoch wegen zeitiger Un-

tauglichkeit bis zum 25. Lebensjahre zurück
geſtellt, auch auf nochmalige militairaärzt-

liche Unterſuchung bei einem Truppentheile
deshalb zurückgewieſen worden ſind und
ſich zur Zeit in Halle aufhalten, hier-
durch veranlaſſe, ſich der genannten Kom
miſſion zur definitiven Entſcheidung über
ihr ferneres Militair Verhältniß am obi-
gen Tage vorzuſtellen, und ſich, falls ſie
in den hieſigen Liſten noch nicht geführt
werden, ſpäteſtens bis zum 15. dieſes Mo
nats auf hieſigem Rathhauſe beim Herrn
Stadtrath Adlung zur Eintragung zu
melden und dabei die erforderlichen Be-
ſcheinigungen vorzulegen.

Halle, den 1. April 1849.
Der Oberbürgermeiſter

Bertram.
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Bekanntmachung.
Folgende, vom Zimmermann und Koſſa

ten Johann Heinrich Stein in
O t r-Rööblingen nachgelaſſene Grund
ſtücke

1) das Koſſathenhaus nebſt Hof, Scheu-
ne, Stallung u. Garten zu Ober-
Röblingen, abgeſchatzt: 190

„2) folgende walzende Grundſtücke in
Ober-Röblinger Flur:

a) 1 Pfingſtfleck,
b) 1 Krautland,
c) 2 Weidenkabeln,
d) s Acker im Seefelde,
e) 1 Acker an den Kabeln,

1 Acker am Eisleber Wege,
g) 1 Acker am Alberſtedter Wege,
b) 1 Acker am Pfingſtanger,

wofuür bei der Gemeinheitstheilung ein
Plan von 1 Morgen 29 R. Wieſe,
taxirt 6) und von 6 Morgen
9 [IR. Acker I. Klaſſe, taxirt 420
ausgewieſen,

Hypothekenbuch Ober-Röb-
lingen Vol. II. fol. 33. No. 30;

3) 1 Morgen im Stedtenſchen Felde,
wofür 1 Morgen 30 [R. in der Sepa-
rationsſache ausgewieſen, taxirt 70

Hypothekenbuch Stedten ſcher
Flur No. 73

ſollen in dem am
17. April 1849 Vormittags 11 Uhr
im Muüllerſchen Gaſthofe zu Ober-

Röoöblingen
anſtehenden Termine erbtheilungshalber
freiwillig ſubhaſtirt werden.

Taxe, Hypothekenſchein und Verkaufs-
bedingungen ſind im Juſtizamte zu Er-
deborn einzuſehen.

Erdeborn, den
12. März 1849.

Adlig von Prill-
witzſches Patrimo-

Schraplau, am
12. März 1849.

Adlig von Wal-
denburgſches Pa-

nialgericht des Ober trimonialgericht Etz
amts Schraplau. dorf mit dem Unter-

Roloff. amte Schraplau.
Bank.

Bekanntmachung.
Vera änderungshalber will Unterzeichneter

ſeinem am Hauſe der Stadt Mücheln
belegenen Gaſthof Zur Oberſorge« (ge-
nannt Zum weißen Schwan beſtehend
aus 4 bewohnbaren Stuben, 4 Stuben-
kammern, 2 Hausfluren, Tanzſaal, Wa-
genremiſe, Stallung für 20 Pferde, Torf
und Holzſtall, Scheune, Keller, Küche,
Gewoöölbe, ſo wie einem daran befindlichen
180 Ruthen haltenden Garten, in wel-
chem ſich eine uberbaute Kegelbahn mit
Stube befindet, meiſtbietend verkaufen und
iſt hierzu ein Termin auf den 25. April
d. J. Nachmittags 2 Uhr im Lokale ſelbſt
anberaumt worden.

Jndem Kaufluſtige hierzu eingeladen
und Unterhändler verbeten werden, wird
noch bemerkt, daß der ſeit vielen Jahren
frequente Gaſthof binnen Kurzem noch
mehr an Frequenz gewinnen wird durch
die anzulegenden Merſeburg Naumburg-
Weißenfelſer Chauſſeen, welche unmittel-
bar am Gaſthofe alsdann vorbeigehen.

Ueberhaupt eignet ſich das ganze Grund-
ſtück auch noch zur Anlegung einer Braue-
rei.

Oberſorge bei Mücheln, Kreis
Querfurt.

Friedrich Bööhme.

Auetion.
Mittwoch den 11. d. M. und

folgende Tage, jedesmal 11 Uhr,
ſoll in der gr. Ulrichsſtraße Nr. 20. der
Nachlaß des Ober Bergraths Hrn. Erd
mann, beſtehend in Uhren, ſilbernen Leuch
ter, dergl. Becher, dergl. Zuckerkörbe, 7
dergl. Salzdoſen, 5 dergl. gr. Suppen-
löffel, dergl. Fiſchkellen, 51 dergl. Eß u.
Kaffeelöffel, feines Berliner Porzellan und
Glaswerk, Zinn, Kupfer, Meſſing, (wobei
2 faſt neue Zinkbadewannen ſind), 1 kleine
Geldkaſſe, 75 Stück ſehr gute Federbetten
und Seiden- und Drell- Jnletts, 3 Roß-
haarmatratzen, Wäſche 1 Kronleuchter,
Secretär, Sopha, Trimeauxſpiegel, Waſch
und Kleiderſchränke, Bettſtellen Stühle,
Auszieh und Waſchtiſch, 1 neuer Bett-
kaſten, Kleidungsſtücke, 1 Globus, 1 Per-
ſpektiv, Bücher u. dgl. mehr meiſtbietend
verkauft werden. Brandt.

Bekanntmachung.
Da die von Veltheim-Oſtrauer

Univerſitaäts-Stipendien für die nächſten
drei Jahre vergeben ſind, ſo ſieht ſich
der zeitige Vertreter dieſer Stiftung zu
der Erklaärung veranlaßt, daß neue, bei
ihm eingehende Antrage während dieſes
Zeitraums keine Beruückſichtigung finden
können.

Aechten Nordhäuſer-Brannt-
wein, gereinigten Branntwein, ſowie
Liqueure, Rum und Aquavite in
reinſchmeckender Waare empfiehlt in Ge-
binden und Quarten billigſt

Landsberg. F. F. Carl.
Punſch-Extract, von f. Rum,

Arrac und friſchen Citronenſaft bereitet,
das Quart von I5 bis 20 em
pfiehlt

Landsberg. F. F. Carl.
Ein Burſche kann ſofort in die Lehre

treten beim Schneider Meiſter L. Rich
in Halle, große Ulrichsſtraße Nr. 6.

h ne
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Charfreitag, den 6. April Nachmittags 4 Uhr wird der Unterzeichnete das
Oratorium von F. Haydn:

„Die ſieben Worte des Erlöſers am Kreuze,“
unter gefälliger Mitwirkung eines zahlreichen Geſang und Orcheſterperſonals im gro-
ßen Verſammlungsſaale der Franckeſchen Stiftungen zur Aufführung bringen.

Billets à 75 und Texte à 1 A ſind in den Handlungen von Knapp
und Friedländer am Markte, ſo wie in der Buchhandlung des Waiſenhauſes und
in meiner Wohnung zu bekommen. L. Thieme, Organiſt.

Gaſthaus- und Windmühlen Verkauf. Veranderungshalber bin ich
geſonnen, mein an der von Halle nach Cöthen führenden Straße, eine Stunde
von Cöthen ſehr freundlich belegenes Gaſthaus nebſt Windmühle, wozu 6 Morgen
Eigenthums Feld und 32 Morgen Pachtfeld, auch 2 Morgen Garten, welcher mit
Kirſchbäumen und Sträuchern bepflanzt iſt, auch einen Schießſtand enthält, gehö
ren, aus freier Hand meiſtbietend zu verkaufen, reſp. zu verafterpachten. Sowohl
die Gaſtnahrung als die Mühle erfreuen ſich wegen der günſtigen Lage einer ſehr
guten Frequenz; die Gebäude befaſſen außer dem Wohnhauſe einen großen, an jenes
angebauten Tanzſaal mit Nebenzimmern, Stallung für 30 Pferde, eine überbaute
Kegelbahn, eine Scheune und mehrere Viehſtalle unter einem Dache, welches Alles,
mit Ausnahme des Wohnhauſes, erſt vor 10 Jahren neu erbaut iſt.

ermin hierzu habe ich auf5 den 12. April e. Vormittags 10 Uhr
anberaumt und lade beſitz- und zahlungsfähige Kaufliebhaber ein, ſich an dieſem
Tage bei mir einzufinden.

Die Bedingungen ſind ſowohl bei mir als in der Wohllöbl. Zeitungs- Expedition
zu Magdeburg, im Gaſthofe zum goldnen Hirſch in Cöthen und im Gaſthofe

ldnen Kugel in Halle einzuſehen.ilſen s J Guſtav Adolph Brandt.Pilſenhöh bei Cöthen, d. 6. März 1849.

Bei C. H. Reelam sen. in Leipzig iſt erſchienen und in der Schwetſch-
keſchen Sort.-Buchh. (Pfeffer) in Halle vorräthig:

Ausgewählte Geſänge mit Begleitung des Pianoforte. Geord-
net von M. E. Anſchütz. 25 Bogen in gr. quer Ato, ſauber geheftet. 15
Dieſe Sammlung enthält 110 Stücke aus den beſten älteren und neueren Com-

poniſten, von denen wir hier nur die Namen Righini, Zumſteeg, Haydn,
Mozart, Himmel und Schubert anführen wollen. Das Ganze kann zur
Uebung im guten Geſange auf das beſte empfohlen werden.

Verkaufs- Anzeige.
Eine Kohlenſchacht mit ſehr ſchöner

Kohle, in Verbindung mit einer Ziegelei
und Kalkofen, iſt zu verkaufen. Hierauf
Reflektirende werden gebeten, ihre Adreſ-

Zten Oſterfeiertag, lade ich meine Freunde ſen mit R. Z. franco in der Expeditionund Den geewi ergebenſt ein des Couriers niederzulegen.

G. Eichardt,
Gaſthof zur Fortuna.

Teutſchenthal, den 3. April 1849.

Den 2ten Oſterfeiertag ladet zum Tanz-
vergnügen ergebenſt ein

W. Weber in Hohenthurm.

Zum Tanzvergnügen den 2ten und

Punſch- und Grog-Eſſenzen,
das Quart von 15 (die Flaſche 11
an bis 25 empfiehlt in feiner, ſuüßer,
ſtarker und ſchönſchmeckender Waare, den
Herren Schenkwirthen insbeſondere, beſtens

W. Fürſtenberg,
Liqueur- Fabrik in Halle.

Realſchule in Halle.
Die Aufnahme Prüfung der r

ranz. Seidenhüte für die Realſchule wird am 10. bis 13.in nene Seen, ſowie April in den Vormittagsſtunden Statt ha
Wiener-Parlaments- Hüte ben; am 10. u. 11. d. M. für ein

empfing und verkauft zu billigen Preiſen heimiſche Schüler, am 12. u. 13. für

Den 2ten Oſterfeiertag Con-
cert und Ball, gegeben von der
Familie Drechsler, wozu erge-
benſt einladet

der Gaſtwirth Mitreuter
in Schraplau.

die Hutfabrik von A. Goltze, auswärtige.
große Klausſtraße. Der Jnſpector Ziemann.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Von gutem geſunden, Sommer Raps
werden einige Wispel zu kaufen geſucht.

Neumuühle. C. F. Otto.
Holl. Käſe hat wieder im Ganzen ſehr

billig abzulaſſen einzeln das Pfund 2
bei Friedr. Wilh. Dalchow.

Zum 2. und 3. Oſterfeiertag ladet zum
Tanzvergnügen freundſchaftlich ein

G. Thielicke,
Reſtauration bei Niemberg.

Den zweiten Oſterfeiertag, als den 9.
d. M., ladet zum Ball ergebenſt ein

Lebendorf. Kuntze.
Mühlen- Verkauf.

Unterzeichneter iſt geſonnen, ſeine ihm
eigenthumlich zugehörige Windmühle, mit
Backhaus nebſt Zubehoör, aus freier Hand
zu verkaufen, und hat dazu einen Termin
auf den 22. April Nachmittags 1 Uhr an
Ort und Stelle anberaumt. Das Nä-
here ſoll im Termine vorgetragen werden.

Friedrichsſchwärz, den 2. April
1849. F. Goldſchmidt.

Mit den beſten Zeugniſſen verſehen,
ſucht ein junger Oekonomie-Verwalter als
ſolcher eine Stelle.
t Das Nähere bei C. Potzelt, Klaus-

thor.

Eine gute vollſtändige Fiſchwathe, 7
Ellen lang, iſt billig zu verkaufen Ober-
Leipzigerſtraße Nr. 1627.

Alter Korn-Branntwein, Nord-
häuſer und Quedlinburger echte
Waare gereinigten beſten Land Brannt-
wein, Aquavite, Liqueure und Rum, in
Oxhoften, Eimern, Ankern und Quarten
zu den billigſten Preiſen, empfehle ich be
ſonders den Händlern und Schenkwirthen
beſtens. W. Fürſtenberg.

Den 2. Oſterfeiertag, als den 9. April,
großes Concert und Ball in Schwit-
tersdorf, Anfang 4 Uhr, wozu erge-
benſt einladet Fr. Petzold.

Verkauf
von 1 Wispel Esparſette-Saamen, einer
Quantität Esparſette- Heu, Roggen-Spreu
und Häckſel bei Eggert in Alsleben
an der Saale.

Friſcher Kalk in der Steinhauf-
ſchen Ziegelei vor Angersdorf bei
Schlettau. S d
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cht. T Daß ich nicht mehr in der Rittergaſſe, Lateini iBekanntmachungen. ſondern in meiner frühern Wohnung, r r
Den hochgeehrten Damen zeige hiermit denplan Nr. 644, bei Hrn. Nerge, woh 16, April. Neue Schüler bitte h in den

r ergebenſt an, daß ich von jetzt an kleine ne, zeige ich meinen werthen Kunden hier Vormittagsſtunden des 11. und 12. April
/2 Klausſtraße, Nr. 927, im ehemals mit an. Bertha Bluhm. bei mir, die folgenden Tage bei Hrn. In

t Fiebiger' ſchen Hauſe, eine Treppe hoch, Dr. Liebmann anzumelden; die Prüfung
TT wohne, und bitte ganz ergebenſt mich auch Alle Sorten Altarlichte, Hoſtien und derſelben wird Sonnabend den 14 Apri
zum in meiner neuen Wohnung mit recht vie FTafeloblaten, desgleichen vorzuglich ſchöne von Vormittags 8 Uhr an ſein

len Beſtellungen beehren zu wollen, die ich Malzbonbons und alle Sorten der feinſten Dr A. Ecſteiſtets mit der größten Sorgfalt ausführen Chocolade von meinem anerkannten Fabri- Fr. A. Eckſtein.
er g. werde auch nehme ich fortwährend Stroh kat empfehle ganz ergebenſt.

und r zum Umnähen, F. Stegmann, e r e Wn 9. en und Bleichen an. ienbibliothek Gebä zuWaſch 4 Kengecke. Marienbibliothek- Gebäude am Markt verläſſige, durchaus tüchtige junge Man-

e. ner haben ſich zu melden.die bürgerliche Revolu-BRUN tion in Deutschland, seit
B3 AUER 18344 bis zur Gegenwart,

9 (Preis 1 ist s0
eben aus Berlin eingetroffen und zu haben

bei Pſeſfer.(Schwetschkesche Sort.-Buchh.)

Die obere Etage in meinem Hauſe, frü
her vom Herrn Geheimrath Henke be-
wohnt, iſt zu vermiethen und kann ſchon
zu Johannis bezogen werden.

Heckert,
große Ulrichsſtraße.

Allen meinen lieben Freunden und Kolle-
gen hiermit ein recht herzliches Lebewohl.

Halle, d. 4. April 1849.
Rudolph Dietlein,

deſ. Iſter Lehrer zu Wartenburg.

4000, 2000, 1000 u. 300 ſind
zu verleihen durch Jordan, Leipziger
Straße Nr. 387.

Georginen, die ſchönſten Sorten, Bal
ſaminen Sommerblumen- und frühen
Krugſchwertbohnen-Saamen empfiehlt und
liegt das Verzeichniß zur Anſicht beim

Gärtner Bär, Jägerplatz Nr. 1074.

150, 300, 400, 550, 1000 u. 1500
Trhaler ſind auszuleihen durch den Sekre-
tair Kleiſt, große Klausſtraße Nr. 896.

Korbwaaren. Alle Beſtellungen werden
angenommen und aufs Beſte beſorgt. Da
ich meinen geehrten Kunden und Abneh-
mern die reellſten Preiſe verſpreche, ſo bitte
ich mir ihr werthes Zutrauen ferner zu be
wahren.

Mein Geſchafts- Lokal iſt noch immer
Schmeerſtraße Nr. 703, am alten Markt.

Herren und Damenſtühle, Epheulau-

(neueſter Fagon), Wand und Blumen-
körbe, alle Sorten Kinderwagen, feine
Fußdecken in allen Großen und alle in
dieſes Fach einſchlagende Artikel empfiehlt

Georg Kehl,
Schmeerſtraße Nr. 703, am alten Markt.

Strohtaſchen, Tiſchdecken und Koörbewerden ſauber ausgebeſſert, Strohtaſchen
und Körbe werden gewaſchen, geſchwefelt
und aufs Schoönſte lackirt bei

Georg Kehl.

Georg Kehl aus Schmalkalden
empfiehlt ſein Lager feiner Stroh und Merſeburg, d. 4. April 1849.

L. A. Weddy.

Ein ront. Handlungs-Gehülſe mit gu-
ten Empfehlungen findet zum sofortigen
Antritt ein Engagement. Näheres Ober-
Leipz. Str. 1649.

Zwei elegante Wohnzimmer mit Entrée
und Cabinet, mit oder ohne Mobiliar,

an einzelne Herren zu vermiethen.
ben, Spaliere, Blumentiſche, Papierkoörbe Ober-Leipz. Str. 1649.

Neue Messinaer Citronen p. 100 Stück
12 J und beste Brab. Sardellen, so-
wie schönen ges. Benjal-Reis, welcher
sich schön weiss Kkocht und sehr gut
quillt, p. t 21 13 B. 1 offe-
riren Fr. Mitreuter Co.Ober-Leipz. Str. 1649.

Zum dritten Oſterfeiertag ladet zum
Ball ein Naumann in Naundorf am
Petersberge.

Friſchen Silber-Lachs, fetten ger., à Pfund
12. egr., ächten weſtphäliſchen MärzSchin-
ken, a Pfd. 6 Sgr. im Ganzen, friſche Stralſ. Brathe-
ringe, à St. G empfing in beſter Qualität

GOerf F.Feinſte franz. Seidenhüte, Filz- ſowie Seidenhüte von I Thlr. an, Parla-
ments-Hüte, ſchwarz, gelblich grau und ſilbergrau, Biſam-
ſten Sommerhüte zu den billigſten Preiſen in größter Auswahl empfiehlt

Hüte und andere der modern-

II. Stoy, alte Poſt.
e

Jch empfing ſchon jetzt das Neueſte fur dieſen Sommer in Shlipſen, Shawls und Tü-
(chern; auch verkaufe ich eine Partie Glacéhandſchuhe, um damit zu räumen, zu 5 bis 10 Sgr.

I. Stoy.
e

h



Anzeige.
Nachſtehendes iſt der Wortlaut einer vom Wahlverein
veranlaßten Petition an Se. Majeſtät den König, welche
mit nahe an 1000 Unterſchriften bedeckt, heute abgegangen iſt.

Halle, den 4. April 1849.
Der Vorſtand des Wahlvereins.

Königliche Majeſtät
Jn dem entſcheidenden Augenblicke, wo Deutſchlands po

litiſche Entwickelung an dem Ziele angekommen zu ſein ſcheint,
zu welchem es die Beſtrebungen aller Freunde des Vaterlandes
ſchon ſeit Langem hinzuführen ſuchten, fühlen ſich die Unter
zeichneten gedrungen Eurer Königlichen Majeſtät ihre Wünſche
und Hoffnungen mit derjenigen Freimüthigkeit ehrerbietigſt aus
uſprechen, welche die große Sache von ihnen fordert.zuſp Eure Königliche Majeſtät ſind von den geſetzmäßigen Or-

ganen des Nationalwillens zum Kaiſer der Deutſchen erwaählt
worden dieſe frohe Kunde iſt es, welche uns Bürger Jh-
rer getreuen Stadt Halle veranlaßt, Eure Königliche Majeſtät
mittelſt diefer Bittſchrift zu erſuchen, das von der Nation an
getragene Amt eines erſten Führers und Vorkämpfers derſelben
freudig und unbedenklich entgegen nehmen zu wollen.

Die Sehnſucht nach der nationalen Einheit erwachte beſon
ders durch den Befreiungskrieg in dem Herzen des deutſchen
Volkes ſie fand in den beredten Worten Eurer Königlichen
Majeſtät bei Gelegenheit der Grundſteinlegung zum Fortbau
des Cölner Domes eine ſchöne Anerkennung. Mit Jubel wurde
es vernommen, daß die Nothwendigkeit „einer Einigkeit der
deutſchen Fürſten und Völker und eines durch dieſe Einigkeit
großen mächtigen Deutſchlands“ auch von Eurer Königlichen
Majeſtät getheilt werde. Dieſe Worte gaben den Hoffnungen
des Volkes einen neuen Aufſchwung, noch mehr aber hob ſich
ſeine Zuverſicht, als es ſpäter vernahm, wie auch in Eurer
Majeſtät das Vertrauen auf eine große Zukunft Deutſchlands
lebe wie eine ſolche „unfehlbar eben jetzt für Preußen, und
durch Preußen für Deutſchland angebrochen ſei“, wie
die „Einheit Deutſchlands Eurer Majeſtät unver-
rückbares Ziel bleibe“, ja daß „Preußen in Deutſch-
land aufgehe!“

Königliche Majeſtät, der Augenblick iſt gekommen, wo
dieſe Verheißung in Erfüllung gehen muß; das Volk hat darauf
ſein ganzes Vertrauen geſetzt und alle Patrioten haben die
Wahl Eurer Königlichen Majeſtät zum deutſchen Kaiſer mit
ungetheilter Freude begrüßt. Die deutſche Nation will die ge

ebene Zuſicherung erproben, ſie erwartet die Annahme der von
ihr als Erwiderung angebotenen kaiſerlichen Würde mit Zuver
ſicht. Möge die Nation, darum bitten wir, nicht in ihrer Hoff
nung getäuſcht werden mögen keine Ausſichten auf drohende
Gefahren Eurer Majeſtät patriotiſchen Gefühlen entgegentreten

dann wird das deutſche Volk, an der hochherzigen That ſei
nes Hauptes erſtarkend, zu jedwedem Opfer der Dahingebung
bereit ſein; dann wird, von dem Geiſte Friedrichs des Gro-
ßen durchdrungen, das Haus der Hohenzollern durch das ver
jüngte Deutſchland diejenige Kraft unter den europäiſchen Maäch
ten ausſtrahlen, welche das innige Zuſammenleben zwiſchen
Fürſt und Volk ihm verheißt.

Halle, den 30. März 1849.

—zJ müiVereinigte Gemeinde.
Charfreitag Gottesdienſt, Prediger Herr Paſtor Möbius.

Desgleichen erſten und zweiten Feiertag Gottesdienſt Herr Pa-
ſtor Möbius.
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Das Eckartshaus
bei Eckartsberga

O Haus der ſtillen Hirtentreue,
Die das Verlorne ſucht und tragt,
Und um das Kind der bittern Reue
Den Mantel ihrer Liebe ſchlägt,
O offne unter Gottes Schirme
Jn des Verderbens Nacht und Graus,
Jnmitten ſchwerer Zeitenſturme
Weit Deine Pforten, Eckartshaus!

Geſtrandete an Leib und Leben,
Sie wollen kehren bei Dir ein
Und erſt mit neuem Leib umgeben
Und neuem Geiſt entlaſſen ſein,
Bedecke ihres Leibes Bloöße
Und ihrer Seele Sundenmal
Und zeige ihnen Gottes Große
Jn ſeiner Güte Gnadenſtrahl!

Auf daß der Funke nicht zerſtiebe,
Der gottliche, in ihrer Bruſt,
Laſſ' fühlen ſie die Hand der Liebe
Und des Vertrauens ſuüße Luſt,
Erquicke ihren Leib und ſtahle
Erfriſchend ihr ermattet Herz,
Daß duürſtend es nicht langer quäle
Der Sünde brennend heißer Schmerz,

Und laſſ' ſie ruhn in Deinen Räumen,
Bis ſie mit neuem Lebenskern
Wie aus vergangnen böſen Träumen
Erwachen, ſtark und feſt im Herrn,
Bis ſie durch Arbeit und durch Bitten
Mit neuen Kraäften angethan,
Geſchickt ſind, mit gewiſſen Tritten
Zu wandeln redlich ihre Bahn!

Doch Jhr, die Jhr mit ernſtem Sinne
Auf dieſes H

Todes- Anzeige.
Mit tiefbetrübten Herzen zeigen wir den heute Mittag

1 Uhr erfolgten ſchmerzlichen Verluſt unſeres innig geliebten
Gatten, Vaters und Großvaters Herrn Ludwig Doelitz-
ſcher, in einem Alter von 56 Jahren, unſern Freunden und
Verwandten hierdurch ergebenſt an, und bitten um ſtilles Beileid

die Hinterbliebenen.
Halle, am 4. April 1849.

Zugleich erlaube ich mir unſere werthen Kunden zu benach
richtigen, daß ich das Geſchäft meines ſeligen Mannes ohne
Unterbrechung fortſetze, und daß uns bisher geſchenkte Vertrauen
auch ferner zu erhalten ſuchen werde.

Wittwe Doelitzſcher.

Gebauerſche Buchdruckerei
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